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Der Beginn einer neuen Ära
Seit gestern ist der Basler Novartis-Campus für alle zugänglich. Die Öffnung ist auch der Verdienst einer Forschung, die sich verändert hat.

Tanja Opiasa-Bangerter

Einen Fuss vor den anderen
setzt der Senior auf der 600
Meter langen Fabrikstrasse
beim Basler Novartis-Hauptsitz.
«Wie in 1001 Nacht» sehe es
hier aus, sagt seine Frau und
blickt verblüfft zu den moder-
nen Fassaden. Seit über zwei
Jahrzehnten habe ihr Mann, der
ehemalige Laborant bei Novar-
tis, das Gelände nicht mehr
betreten. «Damals sind ‹Aus-
wärtige› noch in die damalige
Kantine geschmuggelt wor-
den», erinnert sich der Mann.
Mit der Einführung der Zutritts-
karten wurde der Einlass massiv
beschränkt.

Seit gestern sind die auf-
wendigen Eingangskontrollen
Geschichte. Der Novartis-
Campus steht der Basler Bevöl-
kerung nun offen. Der grosse
Andrang bleibt gestern aus,
diesen habe man aber auch
nicht erwartet, sagt Sprecherin
Nelly Riggenbach. Aber: «Wir
schreiten in einem stillen Akt in
die neue Ära.» Auf die Öffnung
habe man sich vorbereiten
können. Schliesslich seien seit
einem Jahr bereits 31 Start-ups
auf dem Areal eingemietet, so
Riggenbach.

«Zugangnur für
Autorisierte.»
Vereinzelt spazieren am Mon-
tagmittag Senioren über das Ge-
lände, einige Kinder besuchen
das arbeitende Elternteil und
eine zweifache Mutter kommt
gerade mit Snacks aus der Coop-
Filiale. «Wir geben der Stadt Ba-
seleinGelände inderGrössevon
30 Fussballfeldern zurück», sagt
Riggenbach, die es sich nicht
habe nehmen lassen, um sieben
Uhr morgens mit ihrem Velo als
Erste durchs Tor zu fahren.

«Herrlich», ruft ihr Frank
Petersen – ebenfalls auf zwei
Rädern – beim Vorbeifahren zu
und stellt sein Velo vor einem
der Gebäude ab. Petersen ist
Leiter der Naturstoffforschung
bei Novartis. «Zugang nur für
Autorisierte» steht an den Glas-
scheiben. Der Zutritt ist tatsäch-
lich nicht möglich – jeweils nur
die Restaurants, Cafés, die

Apotheke und der Coop stehen
der Öffentlichkeit zur Verfü-
gung. Besonders bei den Food-
trucks finden sich einzelne
Passantinnen und Passanten
ohne Zutrittskarte. Ein Pärchen
aus Berlin flaniert auf den
breiten Wegen und ein älteres
Ehepaar spaziert zügig mit
Wanderstöcken vorbei.

«Wir waren noch nie hier»,
sagt Therese Märklin und

schwärmt von der Campus-
ästhetik. Bei «Frankys BBQ»
stehen mehrheitlich Novartis-
Mitarbeitende für einen Burger
Schlange. «Die heutige Klientel
war schon anders», sagt die Mit-
arbeiterin. Auch der Pizzaiolo
nebenan schätzt den Schritt und
ist gespannt auf eine diverse
Kundschaft.

Markus Dobler bestellt
Tacos – seine Frau und die bei-

den Söhne sind sichtlich begeis-
tert. «Die Öffnung vereinfacht
vieles», sagt Dobler, der als Ma-
nager bei Novartis arbeitet und
froh ist, nicht mehr für jeden
Familienbesuch einen Antrag
stellen zu müssen. Die Familie
werde während der Herbst-
ferien, in denen der Nachwuchs
das Tech Lab auf dem Campus
besuche, noch einige Male zu-
sammen lunchen, sagt er.

Sicherheitskonzepthat sich
verändert
Auch ein Basler, der seine Frau
in der Mittagszeit besucht, ist
über den niederschwelligen
Zugang zum Areal begeistert.
«Solange wir Pommes finden,
ist alles gut», sagt er und blickt
zu seinem Sohn. Dessen Mutter,
die seit drei Jahren beim Basler
Pharmakonzern arbeitet, sieht
der Öffnung mit gemischten Ge-

fühlen entgegen. «Ob so die
Sicherheit der Forschung
gewährleistet werden kann?»,
fragt sie sich.

Durch die mehrheitliche
Auslagerung der Produktion
hätten die bisher geltenden
hohen Sicherheitsvorschriften
massiv reduziert werden kön-
nen, erklärt Novartis-Sprecher
Satoshi Sugimoto. Die Eingangs-
kontrollen seiennun jeweilsvom
Haupteingang ins InnerederGe-
bäude verlegt worden. Er sagt:
«Wissen wird heute in einem
digitalen Raum gespeichert und
muss deshalb räumlich nicht
mehr beschützt werden.»

Einem Stück Mystik beraubt,
fühlt sich aber eine junge Mit-
arbeiterin, die die Ehrwürdig-
keit der Bubble, in der sie in den
vergangenen drei Jahren ge-
arbeitet hatte, vermisst: «Dieser
limitierte Zugang hatte schon
auch etwas.» Ihr Arbeitskollege
begrüsst die Durchmischung
mit der Bevölkerung: «Wir sind
so um einiges transparenter.»

Zum ersten Mal auf dem
Areal sind auch die Eltern einer
Mitarbeiterin. «Dass wir hier
nun jederzeit willkommen sind,
ist spannend», sagt die Mutter.
Vom noch leeren Parkbereich
oberhalb der Rheinpromenade
her bietet sich ein neuer Blick
auf die Dreirosenbrücke. An
diesen darf sich die Basler
Bevölkerung nun gewöhnen –
zumindest von Montag bis
Freitag jeweils von 7 bis 19 Uhr.

Zwei Vorlagen fordern kostenlose Kitas
Die Basler Regierung sieht keinen Handlungsbedarf bei der Kinderbetreuung. Eine Initiative könnte das ändern.

Silvana Schreier

Eine Petition fordert für Basel-
Stadt, dass Kindertagesstätten,
Tagesfamilien sowie Mittags-
tische im Kanton künftig un-
entgeltlich allen Familien zu
Verfügung stehen. Begründet
wird dies durch das Recht auf
familienergänzende Tagesbe-
treuung, das in der Verfassung
niedergeschrieben ist.

Neben der kostenlosen
Betreuung der Kinder wollen die
Petitionärinnen und Petitionäre
erreichen, dass die Arbeits-
bedingungen in den Tagesstruk-
turen verbessert werden. Dazu
gehören angemessene Löhne,

ausreichend Personal sowie ein
Betreuungsschlüssel, der jeweils
einer Fachperson maximal vier
Kinder zuteilt. Die Petition wur-
de von rund 600 Personen
unterzeichnet. Sie stammt aus
dem Umfeld des Feministischen
Streiks Basel, der unter anderem
den Frauenstreik organisiert.

NeuesGesetzerfüllt
Forderungen
Die Petitionskommission des
Grossen Rats hat sich mit den
Anliegen befasst. Sie empfiehlt
dem Parlament einstimmig, die
Petition «Kitas sind Service pu-
blic» für erledigt zu erklären.
Hauptgrund dafür ist laut dem

Bericht, dass seit dem 1. Januar
2022 das neue Tagesbetreu-
ungsgesetz in Basel-Stadt in
Kraft ist. Die damit verbun-
denen Verbesserungen seien
jedoch noch nicht abschliessend
beurteilbar.

Das neue Gesetz verschafft
Basler Eltern einerseits höhere
Betreuungsbeiträge, anderer-
seits soll das System der Kinder-
betreuung vereinfacht und
mehr Transparenz geschaffen
werden. Zudem sind Familien
frei, ob sie ihre Kinder in eine
Tagesstätte mit oder ohne
Betreuungsbeiträgen schicken.
Dabei helfen soll ein Online-
Verzeichnis.

Die Basler Regierung nimmt im
Bericht der Kommission Stel-
lung zu den Forderungen. Sie
schreibt: «Der Kanton Basel-
Stadt verfügt über ein gut aus-
gebautes Angebot an Tagesbe-
treuung. Die Kindertagesstätten
ermöglichen eine weitgehend
flächendeckende Versorgung.»
Auch wenn es vereinzelt Warte-
listen für gewisse Einrichtungen
gebe, habe es insgesamt derzeit
genügend freie Plätze.

Bericht zur Initiative folgt
imNovember
Zudem verweist die Regierung
auf die kantonale Initiative
«Kinderbetreuung für alle», in

deren Bericht man sich noch-
mals «vertieft mit dem Angebot
der familienergänzenden Kin-
derbetreuung und dem Anreiz
zur Erwerbstätigkeit befassen»
werde.

Die Volksinitiative wurde im
Sommer 2020 von der Basler SP
eingereicht. Damit will eine
kostenlose Kinderbetreuung bis
zum Eintritt in die Primarschule
für alle Gemeinden in Basel-
Stadt erreicht werden. Die Re-
gierung rechnet mit jährlichen
Kosten von 54 Millionen Fran-
ken, sollte die Vorlage angenom-
men werden. Bis Mitte Novem-
ber soll der Bericht der Regie-
rung zur Initiative vorliegen.

Energiesparziele
beschlossen
Universität Angesichts des Risi-
kos einer Energiemangellage
hat das Rektorat der Universität
Basel am vergangenen Dienstag
verschiedene Massnahmen zur
Reduktion des Gas- und Strom-
verbrauchs beschlossen. Der
Lehr- und Forschungsbetrieb
soll trotzdem möglichst sicher-
gestellt bleiben, wie Rolf Borner,
Direktor Infrastruktur & Betrieb
und Leiter der kürzlich ins
Leben gerufenen «Taskforce
Energie» des Rektorates
schreibt. Auch für den Fall, dass
der Bund den Stromverbrauch
einschränkt, eine Reduktion des
Gesamtverbrauchs verfügt oder
temporäre Stromabschaltungen
nötig werden, bereite man sich
vor, so Borner. (bz)

Die Eingangskontrollen fallen ab sofort weg.

Novartis-Mitarbeiter Markus Dobler wird in der Mittagspause von seiner Familie besucht. Bilder: Kenneth Nars (Basel, 3. Oktober 2022)

Seltener Blick auf Basel von höher gelegenen Promenade aus.

«Wirgeben
derStadt ein
Gelände inder
Grössevon
30Fussball-
feldern
zurück.»
NellyRiggenbach
Novartis-Sprecherin
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